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massen in den verschiedensten Farben vor und schließt mehr oder weniger tierische
Überreste ein: Muscheln, Schnecken c. Rohe Kalksteine dienen als Straßen—
und Bausteine und zur Bereitung des weißen Kalks. Nachdem sie in den
Kalksteinbrüchen losgehauen sind, werden sie in Kalköfen gebrannt. Kohlen—
säure und Wasser entweichen, und man erhält gebrannten Kalk. Derselbe
ist bedeutend leichter und poröser als roher Kalkstein. Will man den ge—
brannten Kalk als Baukalk verwenden, so muß er gelöscht werden. Das
geschieht, indem man ihn mit Wasser übergießt und beständig umrührt. Da—
bei erhitzt er sich so stark, daß das Wasser zu sieden anfängt und zum Teil
verdampft, es entsteht Kalkbrei oder gelöschter Kalk (Kalkmilch zum
Weißen der Wände). Mit Sand vermischt, bildet er den Mörtel. Derselbe
kittet die Steine aneinander und wird um so fester, je älter er wird. Über—
gießt man gebrannten Kalk mit sehr viel Wasser, so erhält man Kalkwasser.
3. Der Marmor ist körniger, harter Kalkstein, der eine feine Politur an—
nimmt. Er kommt entweder vollkommen weiß, nur von wenig gefärbten Adern
durchzogen vor (Karrara in Italien) oder mannigfaltig gefärbt, buntgefleckt (in
Schlesien). Der feine, weiße Marmor liefert das geschätzte Material zu Bild—
hauerarbeiten, Grabsteinen c., der gefleckte dient zu Platten und Säulen c.
4. Der Gips besteht aus Kalkerde und Schwefelsäure; er bildet nicht selten
kleine Berge und ist ein Begleiter des Steinsalzes. Die bekannteste Art ist
der dichte Gips. Er wird ähnlich wie der dichte Kalk gebrannt, wobei er
Wasser verliert. Dann wird er gemahlen und als gebrannter Gips zu Ab—
güssen, zu Formen für Porzellanwaren, zum Vergipsen von Haken und Decken
benutzt. Der gebrannte Gips besitzt die Eigenschaft, begierig Wasser einzu—
saugen und dann schnell zu erhärten.

4. Der Thon und seine Verwendung.

86. Thonarten. Die Thonerde bildet einen Hauptbestandteil der
lockeren Erdschichten, welche in Lagen von verschiedener Tiefe das feste Gestein
bedecken. Sie ist durch Verwitterüng der obersten Gesteinsschichten entstanden.
Man unterscheidet feuerfesten Thon (Lehm und Letten) und schmelz—
baren Thon (Töpferthon und Schieferthon). Der Töpferthon findet
sich in vorzüglicher Güte bei Bunzläu. Er ist weiß, grau oder gelb, fühlt
sich fettig an und klebt, getrocknet, stark an der Zunge.

Ziegelfabrikation. Zu diesem Zwecke wählt man einen Lehm, der weder
zu viel, noch zu wenig Sand enthält, weil er im ersten Falle nicht genug
bindet, im andern beim Brennen Risse bekommt (schwindet). Der Lehm wird
zunächst mit Wasser übergossen und von allen Steinchen und fremden Bei—
mischungen gereinigt. Dann wird die Masse tüchtig durchgeknetet und hierauf
in Formen gestrichen. Die Ziegel werden an der Luft getrocknet und später
in besonderen Ziegelöfen oder im Freien gebrannt. Gut gebrannte Ziegel
müssen beim Anschlagen klingen, dürfen im Wasser und in feuchter Witterung
nicht aufweichen und abblättern. Die Pflasterziegel oder Klinker sind
härter gebrannt als die gewöhnlichen Mauerziegel.

Bereitung der Töpferwaren. Nachdem der Thon mit Wasser zu einer
gleichmäßigen, zähen Masse geknetet worden ist, formt der Töpfer die Ge—
schirre auf der Drehscheibe aus freier Hand oder mit Hilfe von Gips- oder
Holzformen. Die fertigen Geschirre werden an der Luft getrocknet und im


